
lıchen Welt hre vornehmste und vordringlichste Aufgabe ist. Eine Erneuerung
des christlichen (seistes hne vertiefte Verantwortlichkeit gegenuüber den Nıcht-
Christen ist einfach fehlgeleitet. LEGRAND, fruüuher Missionar 1n China und
Jetzt Schriftleiter VO: AGe Christ monde“”, weıst Hand VO  - viıelen
(allerdings nıcht immer neuen) Statistiken nach, W1Ee klein die ahl der ein-
geseizten Missionare ist 1mM Vergleich mit den Massen der Nıcht-Christen, WI1E
klein 1 Verhältnis den Priestern 1n den christlichen Stammländern, un:
WwW1e gering selbst 1ın Missionsläandern die ahl der Missionare ıst, die sıch haupt-
amtlıch der Gewinnung der Nicht-Christen wıdmen, 1mM Vergleich denen, dıe
vorzuglıch bereits CWONNENE Christen pastorıeren. Aufgabe des Konzils sollte

se1IN, dıe Vordringlichkeit und Wiıchtigkeit der Gewinnung der Nicht-Christen
der Gesamtkirche nahezubrıingen. Diese Aufgabe dräangt, weıl der Kommunismus
uns 30% Völker entreißt, waäahrend die Entchristlichung selbst in den eigenen
Reihen besorgniserregende Fortschritte macht Alle Kreise der Kıirche, nıcht
zuletzt auch dıe Akademiker un Gelehrten, mußten hier aktiviert werden,
1NCUC und wirksamere Wege der Weltmission finden Auch für das unmıiıttel-
are Apostolat werden vıele und beachtenswerte Anregungen gegeben. So fragt
Legrand einmal, W1Ee kommt, daß WIL 1ın den Sprachen der großen nıcht-
christlichen Ländern immer noch keine lıterarısch und inhaltliıch hochstehenden
Bucher ber Christus haben, die tfür suchende Nıicht-Christen geschrieben sınd?
Wır könnten 1e1 eichter dıe Massen der Nıcht-Christen gewınnen, WECNN WITLr
die modernen Kommunikationsmittel besser ausnutzten und auf den Gebieten,

5 möglıch ist, mıiıt anderen zusammenarbeıteten. Das Wichtigste ber bleibt
nach Legrand eine tiefe missionarische Spiritualität 1n den Herzen der Christen.
Sie alleiın befähigt, den Missionsauftrag Christi opferbereiter un: wirksamer
durchzuführen.
Wüurzburg (Z Bernward 1ılleke OFM

Monchanın, ules  € Saux, Henrı1: Die Erematen VO:  x Saccıdaäinanda ıLes
Ermates du Saccıdananda (T’ournaıi) 1956 (Reihe Wort und Antwort, 27)
(Otto Müller/Salzburg 962 3145., 16,50

Das Buch rag den bezeichnenden Untertitel: Eın Versuch ZUTr christlichen
Integration der monastıschen Überlieferung ndıens. Monchanin SA  z (gest.
1957 iın Paris) lebte se1it 1939 1n der indischen 10Zzese Tiruchirapallı als Seel-
SOrSCr, 1950 grundete mıt seinem (Gefährten TE AUX OSB die Einsiedelei
Saccıdiänanda. In diıesem ersten christlichen „Ashram“ ndıiens wiıird seither die
„cChristliche Integration der monastischen Überlieferung Indiens“ gelebt. Das schr
anregend geschrıiebene Buch beschreibt nıcht diıe Geschichte des Eremitoriums VO  -

S5accıdänanda: moöochte dıe unternommene Gründung rechtfertigen, S1E VC1-
ständlıch machen und für die Durchführung des aufgestellten Ideals die Wege
welsen.

Die beıden Verfasser schreiben AaUs ehrlicher Liebe ZU olk ndiens und
1n tiefem Glauben dıe besondere Bedeutung ndiens für die Kırche Sie ken-
NCN die Schätze der alten Reliıgionen ndiens dıe zahlreichen übernommenen
termını technicı sınd 1n einem eıgenen Glossar (278/314 erklärt und VCI-
suchen diese mıt der christlichen Botschaft verbinden. Sie glauben, da
Indien 1ın der Kirche Besonderem berufen ist „Es scheint VO  - der Vorsehung
dazu bestimmt se1N, das kontemplative Herz der Kırche werden. Das kon-
templative Streben der Kıirche und das wesenhaft kontemplatıve Streben ndiens

S1€E sınd 1ın der Tiefe 1Ns  06 (53) Von daher stellen S1E den ndienmissionar
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hohe Forderungen: „Indien WIT': 1UT durch Seher Christus geführt” Z1)
Deshalb verlangen S1E auch en eigenständiıges christliches Moönchtum ın Indien:
„Männer W1€e Antonius der Benedikt, die ber Sohne ndiens siınd ”“ (72) Dieses
einheimische christliche Mönchtum ndiens soll autf der Grundlage der Benedik-
tusregel stehen 136/65); allerdings soll „dıe Jjunge Pflanze direkt auf den Stamm
aufgepfropft werden“ (151) Der Sprecher ist 1n diesem Abschnitt wohl der
AUuUS dem Benediktinertum kommende Le AHX denkt dabe1 iıne VO
allen abendländischen Eintlüssen und Ausgestaltungen gereinıgte Benediktus-
regel Taägliches Brauchtum und Lebensstil mußten AaUus dem alten Mönch-
tum Indiens herübergeholt werden (156) Das christliche iındısche Mönchtum der
Zukunft so1l eın ausschließlich beschauliches Mönchtum seın 166/95), enn der
Mönch ist „akosmisch“ „und seine Berufung ist 1ın ihren Zaelen exklusiv“,

„der Mönch nımmt keine außere Verpflichtung 1mM Hınblick auf dıe Men-
schen auf sıch“ ebd Es mu{ß ein wirklich Mönchtum sein ÖE das
die rmut der indischen dannyasıs ubernımmt. Die Arbeit dieses Mönchs wiırd
die Handarbeit, die lecti10 und das Gebet se1IN 226/77). Seelsorglicher, karıtativer
und wissenschaftlicher Tätıgkeıit raumt der Verfasser 1n seinem Entwurtf keinen
Platz e1n. Die lectio soll sıch der Hl Schrift, den Kırchenvätern un: den
hl Büchern Indıens zuwenden. Auch das gemeınsame Gebet In eıner der
Sprachen des Landes gesprochen sol1] sıch diesen Quellen entzunden
und 1ın seiner außeren Ordnung wıe Melodien 259/60) un: Eınteilung der Horen

außerchristlichem Landesbrauch oriıentieren.
Der damit vorgelegte Umriß für e1in kommendes Mönchtum ndiens erweiıst

sıch als sehr subjektiver Entwurf, dessen Rıichtigkeit allein dıe Zukunft -
weılisen annn Am dargelegten Plan ann die Kritik vielen Stellen einsetzen.
Der Mıiıssionar wırd bezweifeln, ob das kontemplative Mönchtum wirklich der
einzıge Weg ZU Herzen der Inder ıst der vielleicht dem Christentum 11UT eiıne
kleine relıg1öse Elite erschließt. Von der Geschichte des Mönchtums her darf
die Behauptung der Exklusivität der monastischen Berufung un! dıe „akosmische
Stellung“ des Mönchs bezweiftelt werden. Die VO  - allen abendländischen Eın-
lüssen und Ausgestaltungen gereinıgte Benediktusregel wırd aum geben.
Das Zaitat AUS Gregors des Gr. Kpıstula 57 168) über dıe Unvereinbarkeit
kirchlicher Funktionen mıt dem Mönchsleben besagt wen1g angesichts der Auf-
gaben, die gerade Gregor dem römiıschen Mönchtum 1n der Angelsachsenmission
übertrug. Irreführend und falsch ist die Zatation aus Kapıtel 48 der Regula
Benedicti 2175 da sıch die Stelle 1m ursprünglichen Zusammenhang nıcht auf
das Almosenbetteln, sondern auf dıe Handarbeit bezieht.

Diese Hinweise wollen den Wert des Buches keineswegs schmäalern. Es bleibt
eın wichtiges Werk für die Missi:onstheorie un:! ist VOT allem ein aktueller und
bedeutender Beitrag VAUR E heutigen Frage dıe Kınfügung des kontemplativen
Mönchtums ıIn dıe Kirchen der Missionsländer.
Münster 22 63) SUSO Frank OFM

Mulders, Alphons: Misstologısch Bestek. Inleiding tot de katholieke m1S-
sıewetenschap. Hılversum/Antwerpen 19062, Uıtgever1] Paul Brand XE
435 (Bıjdragen Va  w het Missiologisch Instituut der Katholieke Uni-
versıteıt te ı1]megen,

Das vorliegende Buch ist gleichsam die Abschiedsgabe des verdienten Ver-
fassers, der 1n seıner 30jäahrıgen Taätigkeit als Protessor der Missionswissenschaft
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